| Abonnementspreis: 
in Görlitz Aer en 10 Fe durch alle Königl. 
Poſtämter 12 Sgr 


— 


Inſerate: 
die dreiſpaltige Corpuszeile 9 Pfennige. 


Görlitzer 


Wer iſt Urheber der Theilung Sachſens? 


Nach der Erſtürmung Leipzigs, am Vormittage des 19. Oktobers 
1813, ergab ſich der König Friedrich Auguſt v. Sachſen an die Sieger 
als Gefangener. Er ſelbſt wünſchte nach Oeſterreich gebracht zu werden; 
der Kaiſer Alexander aber ſetzte es durch, daß er mit militäriſcher 
Bedeckung nach Berlin geführt wurde. Hier iſt dem alten guten Herrn, 
der wohl zumeiſt aus religidfer Befa ngenheit der preußiſch⸗deutſchen 
Sache ſich nicht zugewendet hatte, kein Leides geſchehen: es wurde ſogar 
zugegeben, daß er in ſeiner Gefangenſchaft fortwährend Beſuche treuer 
Sachſen annehmen durfte, was ihm zum großen Troſte diente, da er 
im Herzen die Vorwürfe, ſich ſelbſt und ſein Land in dieſe traurige Lage 
gebracht zu haben, nicht unterdrücken konnte. 

Sachſen wurde als erobertes Land unter den Generalgouverneur, 
ruſſiſchen Fürſten Repnin geſtellt, dem ein Gouvernementsrath zur Seite 
ſtand, gebildet aus den Sachſen v. Miltitz, v. Carlowitz und v. 
Oppeln, dem Ruſſen v. Merian und dem Preußen Krüger. 


In diefer Gefangenſchaft hat König Friedrich Auguſt am 8. Januar 


1814 einen Brief an den Kaiſer Alexander geſchrieben, worin er die 
Verbündeten durch Uebergabe der Feſtung Königſtein zu verſöhnen ge— 
dachte, worauf natürlich nicht eingegangen werden konnte. (Er iſt ab— 
gedruckt in Steins Biographie 3. pag. 712.) Eine Klage über feine 
Lage in Berlin iſt darin nicht enthalten. Einen Brief an den König 
v. Preußen hat er nicht geſchrieben. In Dresden aber war damals eine 
Partei ſehr geſchäftig, Sachſen von dem gefangenen Könige los und 
an das Haus Weimar zu bringen. An der Spitze dieſer Partei ſtand 
ein gewiſſer Graf v. Hohenthal: derſelbe, welcher feinen Schwager 


Staate erblickten. 


v. Kroſegk an die Franzoſen verrathen hatte, weil dieſer in Weſtphalen 
für die deutſche Sache wirkte Kroſegk trat, ſeine Güter verlaſſend, 
in preußiſche Dienſte und fiel an der Spitze ſeines Bataillons am 16. Oktober 
1813. Der Kaiſer Alexander aber, welcher entſchloſſen war Sachſen 
mit Preußen zu vereinigen, ging auf keinerlei Pläne dieſer Art ein, ob⸗ 
gleich der weimar'ſche Hof ungeheuer bereit war, die Krone Feiedrich 
Auguſt's anzunehmen. Hiergegen riethen auch die deutſchgeſinnten Sachſen, 
die Carlowitz, die Miltitz u. ſ. w., welche ein Heil für Sachſen 
ebenfalls nur in der ungetheilten Vereinigung mit einem großen deutſchen 
Die Entſcheidung hierüber wurde durch die großen 
Ereigniſſe in Frankreich hinausgeſchoben. Am 31. März waren die Ver- 
bündeten in Paris eingezogen; Napoleon ward am 3. April abgeſetzt, 
wonächſt er am 11. d. M. entſagte. Auch in Paris wurde über das 
Loos des Königs v. Sachſen noch nichts entſchieden: erſt in Wien ſollte 
hierüber verhandelt werden. Seit dem Concil zu Konſtanz hatte Europa 
keine pomphaftere Verſammlung geſehen, als die des Wiener Kongreſſes. 
Es wurde mehr geſchlampampet, als ernſthaft berathen, mehr heimlich 
kabaliſirt, als offen beſchloſſen. Und als die Zeit hierzu bereitet war, 
ſiehe, da erſchien auch Reinecke Fuchs am Hofe des Königs Nobel: 
„und trat ſo ſtolz und ſtrack einher 
als ob ihm gar nicht bange wär“, 0 

Am 24. September traf Talleyrand in Wien ein. — Hiermit erhielt 
der Gang der Dinge eine andere Wendung. Talleyrand war damals 
in ſchlechten Vermögens umſtänden und wollte in Wien feine Glückszuſtände 
korrigiren. Vorab batte er ſchon 300,000 Dukaten von Murat an- 
genommen, um feine Anerkennung als König v. Neapel bei den Groß⸗ 
mächten durchzusetzen, und ſodann eine gleiche Summe vom König Ferdinand 
d. Sieilien — um bei den Großmächten auf Nichtanerkennung Murat's 
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hinzuwirken. Dies war aber nur ein kleines Frühſtück für einen Ge⸗ 
ſchäftsmann wie Talleyrand. Der König Friedrich Auguſt v. Sachſen 
ſandte von Berlin aus eine Anweiſung auf eine große Summe Geldes 
nach Wien, welche an Talleyrand ausgezahlt wurde. Der ruſſiſche 
Geſandte v. Alopäus in Berlin erhielt hiervon Nachricht und berichtete 
dieſe Thatſache an den Kaiſer Alexander. Alexander war hierüber fo 
empört, daß er drohte, den König v. Sachſen nach Riga zu fenden: er 
würde nicht der erſte König ſein, der in Rußland ſein Leben beſchloſſen 
habe. Mit dieſem Gelde des Königs v. Sachſen iſt die Zer- 
reiſſung Sachſens erkauft worden. Die Summe wird auf zwei 
Millionen angegeben. Und Reinecke's große Kunſt, die Schwächen 
der Gegner für ſeine Zwecke zu benutzen, war ſtärker als des Kaiſers 
Alexander aufwallender Zorn. Die Schwäche Hardenberg's kam 
ihm trefflich zu ſtatten, um Zeit und Raum zu gewinnen. Baiern, 
Hannover, Niederland ſchloſſen ſich ſehr bald Talleyrand an und 
Metternich war längſt heimlich für ihn geworben. Der Plan, Sachſen 
zu theilen und Preußen mit einem Theile davon abzufinden, ward in 
aller Stille angeſponnen. Der Kaiſer Franz wurde für dieſen Plan 
gewonnen und erklärte es für eine Gewiſſensſache, dem König v. 
Sachſen einen Theil ſeines Landes zu erhalten. Alexander's Plan war, 
den König v. Sachſen am linken Rheinufer zu entſchädigen. Er ließ 
mit Friedrich Auguſt hierüber unterhandeln: aber der König wollte lieber 
fein Land zerſtückeln, als ſich und fein Haus anderwärts abfinden laſſen. 
So wurde die Zeit verbracht mit Kabaliſiren und Tranſigiren, und die 
feindſelige Stimmung, von Talleyrand klüglich genährt, ſtieg immer 
höher. Kaiſer Franz ſprach davon, wenn der König v. Sachſen ſein 


Sonntag, den 14. November 


Land nicht wieder bekomme, wolle er wieder ſchießenlaſſen! Talley⸗ 


rand verſprach 250,000 Franzoſen zu Hilfe zu ſtellen. — 

So kam am 7. März 1815 die Nachricht nach Wien, Napoleon 
habe Elba verlaſſen und kehre nach Frankreich zurück. Der König v. 
Sachſen, den man nach Presburg verſetzt hatte, vernahm mit Freude 
die Rückkehr feines Gonners Napoleon und war plötzlich unzugänglich 
für alle Vermittelungsverſuche. 
Gemüther der Verbündeten und beſeitigte den Widerſpruch Friedrich 
Auguſt's. Die Theilung Sachſens wurde beſchloſſen und vom König v. 
Sachſen am 22. März genehmigt. Talleyrand hatte ſeine Aufgabe 
gelöſt und ſein Geld verdient. Im Intereſſe ſeines Vaterlandes Frank⸗ 
reich hätte er Alles anwenden ſollen, um das Gebiet Preußens nicht bis 
an den Rhein ausdehnen zu laſſen. Er war auch ausdrücklich dahin 
angewieſen. Aber er handelte nicht als franzoͤſiſcher Geſandter, ſondern 
als bezahlter Agent. 

Daß bei der Theilung die Grenze in der Art gezogen worden iſt, 
daß die reichen Klöſter Marienthal und Marienſtern, ſowie das nicht 
minder reiche Domſtift Bautzen unter dem katholiſchen Hofe Friedrich 
Auguſt's verblieben, iſt nicht zufällig. Staatsrechtlich war Sachſen nicht 
berechtigt, eine ſolche Zerſtückelung der beiden Lauſitzen zu bewilligen: 
auch Oeſterreich war vertragsmäßig verpflichtet, dieſelbe zu verhindern. 
Ueber allem Recht ſtand aber die konfeſſionelle Befangenheit des Hofes, 
welche das Grundübel iſt, an dem Sachſen gelitten hat und noch leidet. 


Politiſche ueberſicht. 


Deutſchland. Berlin, 11. November. Bei dem Leichenbegängniß 
des verewigten Herzogs von Wellington wird unter den Enblemen der 
Würden des Verſtorbenen auch der preußiſche Marſchallsſtab dem Sarge 


Die Gefahr einigte inzwiſchen die 


1148 


vorgetragen. Auf Befehl Sr. Maj. des Königs iſt ein folder beſonders 
angefertigt worden — ſchwarzer Sammetbezug mit ſilbernen Adlern — 
und wird durch den General Grafen Noſtiz mit nach London genommen. 

— Dem Vernehmen nach hat der Herr Miniſter des Innern den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Herren Ober-Präſidenten während der 
bevorſtehenden Kammer⸗Seſſion ohne dringende Noth ihren Poſten nicht 
verlaſſen und daher Mandate zu den Kammern, wenn ihnen ſolche ange⸗ 
tragen werden, lieber nicht annehmen möchten. Hiernach ſcheint es frag⸗ 
lich, ob die Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz und des Großherzogthums 
Poſen, v. Kleiſt-Retzow und v. Puttkammer, in die zweite Kammer ein: 
treten werden. 

— Vor die nächſten Kammern wird zur Erledigung der lange ſchon 
ſchwebenden Grundſteuer-Frage auch ein hierauf bezuͤglicher Geſetzentwurf 
kommen; und zwar die beiden Seiten der Frage erſchöpfend: die Aufhe⸗ 
bung der Grundſteuer⸗Befreiung und der dadurch nöthige Modus der 
Entſchädigung. 

D Die hieſige Armen-Bäckerei in der Alexanderſtraße iſt gegen: 
wärtig jo vortheilhaft eingerichtet, daß dieſelbe wohl als Muſteranſtalt 
ähnlicher Inſtitute betrachtet werden dürfte, was wohl hervorgeht aus der 
enormen Anzahl von Brodten, welche im vergangenen Jahre in derſelben 
gebacken worden find, Die Anſtalt hat 337,692 Pfd. Schwarzbrod, 
424,863 Pfd. Mittelbrod und 141,390 Pfd. Weißbrod, im Ganzen alfo 
903,945 Pfd., geliefert. Hiervon hat das Königl. Waiſenhaus erhalten 
4692 Pfd. Schwarzbrod, 82,950 Pfd. Mittel- und 29,700 Pfd. Weiß⸗ 
brod; das Friedrichs⸗Wilhelms⸗Hoſpital 20,610 Pfd. Mittelbrod; die 
Königl. Charité 165,102 Pfd. Mittel- und 67,406 Pfd. Weißbrod; 
die Armen⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt 11,839 Pfd. Mittelbrod und die Kli- 
nik der Königl. Univerſität 7458 Pfd. Mittel- und 460 Pfd. Weißbrod. 

Breslau, 8. November. Bekanntlich hat- Graf Zedlitz⸗Trützſchler 
in den hieſigen Be den Gaſthofbeſitzer Burghardt wegen feiner 
Abſtimmung bei den Wahlen zur zweiten Kammer denuneirt. Offenbar 
in Bezug hierauf enthält die Bresl. Ztg. folgendes heitere Inſerat: 
Reelles Heirathsgeſuch. Ein geſinnungstüchtiger, etwas ſchwächlicher 
Mann, wünſcht ih mit einer gleichgeſinnten Dame zu verehelichen. Da: 
men, welche glaubhaft nachweiſen können, daß ſie in ihrer Familie nicht 
Mitglieder haben, welche für Gräff und Wentzel ſtimmten, wollen ihre 
Adreſſen unter „R. P. Z. poste restante Breslau franco“ abgeben, 

Italien. In Toskana herrſcht der Einfluß Oeſterreichs —; in 
Piemont hat man ihn bis jetzt abgehalten. Es ſtand in Frage, ob auch 
in Piemont das finſtere Regiment der Prieſter Platz greifen würde. In 
Wien hoffte man faſt, daß ein neues Miniſterium eintreten werde, und 
zwar ein ſolches, das bereits für Oeſterreich gewonnen wäre. Aber 
Vietor Emanuel hat nicht nachgegeben. Das neue Miniſterium (Cavour) 
iſt ein liberales, der Verfaſſung getreues und der Prieſterpartei 
widerſtrebendes. Das Geſetz der Cipilehe wird durchgeführt und mit 

Säculariſation der geiſtlichen Güter vorgegangen werden. Man hatte 
dem Könige gerathen, daß er den Wünſchen Oeſterreichs nachkommen 
möge. Er ſoll geäußert haben, eher ließe er ſich die Krone vom Kopfe 
nehmen, als daß er die Verfaſſung verletze. Das Volk verehrt ihn aber 
auch mit aufrichtiger Liebe und auch andere Völker Italiens theilen dieſe 
Verehrung. — Daß der Großherzog v. Toskana die proteſtantiſchen Ab⸗ 
geſandten aus England, Frankreich, Preußen u. ſ. w. nicht zur Audienz 
gelaſſen hat, darüber jubeln die Jeſuiten und ihr Anhang. Er hat zwar 
ſchriftlich von Begnadigung der unglücklichen Madiai geſprochen, aber 
die Prieſterpartei, welche in Toskana herrſcht, wird wohl dafür ſorgen, 
daß der Großherzog den verdammten Ketzern keine Gnade angedeihen 
laſſen wird. Ob dieſe mittelalterliche, Rohheit der katholiſchen Sache in 
Europa förderlich fein ſollte? — Warum ſpricht kein gewichtiger Katholik, 
3... E. ein Fürſtbiſchof, oder Erzbiſchof oder Kardinal, ſeinen Abſcheu 
über ſolche Chriſtenverfolgung „laut aus?“ — Das wäre elne eines 
deutſchen Biſchofs würdigere That, als die Begünſtigung der Jeſuiten, 
welche ſo gern toskaniſche Finſterniß über Deutſchland verbreiten möchten, 
um wieder im Trüben zu fiſchen, wie früher. Iſt es nicht auch Ehren⸗ 
* deutſcher katholiſcher Fürſten, deren Mütter, deren Gattinnen, 

eken nächſte Blutsfreunde die Proteſtanten ſind, ſich laut gegen jene 


Greuel zu erheben? — Es handelt ſich in einem ſo hervorſtechenden Falle 


um ein großes Prinzip: ſoll der Proteſtantismus als ein Verbrech 
FI RR ee 3 2 en 
a ein Den härteſten Strafen belegt werden durfen? Dieſe 
. 0 Erledi durch die Begnadigung der Mad iai's nicht erledigt. 
Aber ihre h 25 1 muß und wird ſie finden. 

; Jr mich f urin, b. 8 dember. Sobald geſtern der Senat 
in St. Cloud angekommen war, erſchlen der Major Lepie, Ordonnanz⸗ 


5 


* 


offizier des Prinz⸗Präſidenten, und führte denſelben in die Apollo-Gallerie, 
wo ſich ſchon die Miniſter, der Staatsraths⸗Vicepräſident Baroche, der 


Abtheilungs⸗Präſident Rouher und der Staatsrath Delangle verſammelt 


fanden. Nachdem der Senat ſich im Halbkreis, den Vorſtand und ſeine 
Würdenträger in der Mitte vor ſich, aufgeſtellt, erſchten Louis Napoleon, 
wie bei allen feierlichen Angelegenheiten in Generallieutenants-Uniform 
gekleidet und von feinem ganzen, militairiſchen Hausſtaat gefolgt. Der 
den Senat führende Vicepräſident Mesnard richtete ſogleich die folgende, 
mit allgemeinem Vive PEmpereur! begleitete Anrede an ihn: 

„Monſeigneur! Wenn ein großes Land wie Frankreich feine Stimme erhebt, 
jo iſt die erſte Pflicht des politiſchen Körpers, an den fie gerichtet iſt, daß er ſie 
anhört und beantwortet. Dies war Ew. Hoh. Gedanke, als Sie den Senat zum 
Rathſchlagen über dieſe große Bewegung der öffentlichen Meinung beriefen, die 
ſich mit ſo vieler Einheit und Nachdruck kund giebt. Der Senat hat begriffen, 
daß dieſe ſchlagende Kundgebung ſich in Einem durch die unendlichen Dienſe, die 
Sie geleiſtet haben, durch den Namen, den Sie tragen und durch die Bürgſchaf⸗ 
ten rechtfertigt, die Ihre Charaktergroße, Weisheit und Geiſtesfeſtigkeit der Zu⸗ 
kunft gewähren. Er hat begriffen, daß nach ſo vielen Revolutionen Frankreich 
das Bedürfniß empfindet, ſeine Geſchicke unter den Schutz einer mächtigen und 
nationalen Regierung zu ſtellen, die, mit der Vergangenheit nur durch die Erin⸗ 
nerungen ihres Ruhms und der Legitimität ihres Urſprungs zuſammenhaͤngend, 
heute in der volksthümlichen Beſtätlgung die Elemente ihrer Stärke und Dauer 
wiederfindet. Der Senat iſt ſtolz, Monſeigneur, der treue Ausdruck der Würde 
und Geſinnungen des Landes zu fein, indem er das Senatus Consultum, das 
Sie zum Kaiſerthum beruft, in Ihre Hände niederlegt. 

Hierauf überreichte er ihm das ereignißſchwere Dokument. Louis 
Napoleon gab folgende Antwort, die ebenfalls mit Vive l’Empereur 
begleitet wurde: 

Meine Herren Sengtoren! Ich danke dem Senat für den Eifer, womit er 
dem Wunſche des Landes entſprochen hat, indem er über die Wiederherſtellung 
des Kaiſerthums deliberirt und das Senatus Consultum abgefaßt hat, das dem 
Volk zur Annahme vorgelegt werden ſoll. Als vor 48 Jahren in dieſem ſelben 
Palaſt, in dieſem ſelben Saal und unter ähnlichen Umſtänden der Senat dem 
Haupt meiner Familie die Krone darzubieten kam, autwortete der Kaiſer mit den 
denkwürdigen Worten: „Mein Geiſt wäre nicht mehr mit meiner Nachkommen⸗ 
ſchaft von dem Tage an, wo fie aufhören würde, die Liebe und das Vertrauen 
der großen Nation zu verdienen.“ Nun wohl! Was mein Herz heute am meiſten 
rührt, iſt der Gedanke, daß der Geiſt des Kaiſers mit mir iſt, daß fein Sinn mich 
leitet, daß ſein Schatten mich ſchützt, da Sie in feierlicher Weiſe hierher kommen, 
um mir im Namen des franzöſiſchen Volkes darzuthun, daß ich das Vertrauen 
des Landes verdient habe. Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, daß es meine be⸗ 
ſtändige Sorge ſein wird, mit Ihnen an Frankreichs Größe und Wohlfahrt zu 
arbeiten. 

Sodann trat Louis Napoleon in den Kreis der Senatoren, um ſich 
vertraulich mit ihnen zu unterhalten. Nach ungefähr drei Viertelſtunden 
zogen ſich die Senatoren zurück, der Vorſtand, um ſich feierlich in den 
Luxembourg ⸗-Palaſt zurückeskortiren zu laſſen, die übrigen Mitglieder, um 
einzeln nach Kaufe zu fahren. Um 4¾ Uhr war der Vorſtand im Pas 
lais zurück. Berathung, Votum, Präſentation in Saint Cloud, Hin⸗ 
und Zurückfahrt hatten alſo nicht mehr als 4 Stunden gedauert. 

Amerika. Boſton, 27. Oktober. Mr. Webſter iſt geſtorben. 
Sein Tod erfolgte am Sonntag Morgen, 24. Oktober, in ſeinem Land⸗ 
hauſe zu Marſhſield. In Boſton wie in Neuvork wurden Meetings bes 
rufen, um die Anſtalten zu einem des großen Staatsmannes würdigen 
Leichenbegängniſſe zu treffen. \ 


Lau ſitziſch es. \ 

Kottbus, 6. Nov. Ein wichtiges Ereigniß für unſere Lauſitz iſt 

der bevorſtehende Bau einer Eiſenbahn von Guben nach Möderan: 

Wir hören, daß man höheren Orts ſich ſehr günſtig für dieſes Projekt 

ausgeſprochen hat, und die Konzeſſion demnächſt zu erwarten iſt; auch 
hat ſich bereits eine Geſellſchaft zur Uebernahme des Baues erboten. 


— 


Bautzen, 11. Nov. Am 8. d. M. iſt der Tagearbeiler Pecach 
aus Großdubrau bei der Arbeit in einer Kohlengrube M ein daſelbſt ber 


findliches Waſſerloch gefallen und darin ertrunken. — Am 8. Nov. brach 


in Dobranitz ein Feuer aus, welches ein Bauergut in Aſche legte. — 
Die königl. ſächſiſche Kreisdirektlon zu Budiſſin fordert unterm 3. d. M. 
alle diejenigen Hinterlaſſenen Oberlaufiger Geiſtlicher, welche auf Bethei⸗ 
ligung der allgemeinen Prediger: Wittwen und Waiſen⸗Penſions ⸗Kaſſe 
einen Anſpruch haben, auf, über ihre Vermögensverhültniſſe Nachweiſe 
beizubringen. 1 mi 3 
Ober⸗Leutersdorf. Der Nothwendigkeit eines Ausbaues der 
dortigen Kirche, deren Räu mlichketten dem Bevürfniſſe gegenüber durchaus 
nicht entſprechen, iſt ſeit dem November 1851 durch eine Sammlung in 


7 


der Gemeinde entgegengekommen, welche bereits 700 Thlr. zuſammengebracht 
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hat. 
Chriſtiane Hübner geb. Neumann hat ſich nun dadurch noch ein unver⸗ 
geßliches Andenken geſtiſtet, daß ſie 500 Thrl. zum Kirchenbaukapitale 
legirt hat. N 1 


Einheimiſches. 

Görlitz, 10. Nov. (Sitzung für Strafſachen“) Richter: Direktor 
Ane e eee Pauſlund zur Hellenz Staatsanwalt: Hoffmann; 
Gerichtsſchreiber: Liebelt. f 

N Schuhmacherlehrling Auguſt Garbe, der Schmiedelehrling Guſtav 
Beßer und deſſen Bruder Rudolph Beßer, fämmtlich zu Leopoldshain, find 
wegen unbefugten Fiſchens und Krebſens in der ſogenannten, von einem Schneider 
Hoppe gepachteten Buſchbach, angeklagt. Da durch die Zeugen der Thatbeſtand 
feſtgeſtellt iſt, wurden die beiden Angeklagten, Garbe und Guſtav Beß er, wegen 
des Vergehens ein Jeder zu 1 Woche Gefangniß und den Koſten verurtheilt, hin⸗ 

egen Rudolph Beßer, weil nicht ermittelt werden konnte, daß ſich derſelbe be im 
Fiſchen betheiligt habe, für nichtſchuldig erklart. 5 

2) Der Knabe Friedrich Auguſt Lahn, Sohn des verſtorbenen Zimmerge⸗ 
ſellen Lahn hierſelbſt, welcher am 8. Auguſt d. J. dem Meſſerſchmiedemeiſter 
Kloß ein Stück Nutzholz, im Werthe von 8 Sgr., durch herunterwerfen von der 
Treppe in die Neiße und dann durch Auffiſchen entwendet, wurde wegen einfachen 
Diebſtahls mit Unterſcheidungs vermögen, zu 3 Tagen Gefangniß und den Koſten 

erurtheilt. { { ; 

z 155 Der 13jahrige Sohn des Häusler Kotter, Karl Ernſt Kotter aus 
Meuſelwitz, iſt wegen einfachen Diebſtahl, und deſſen Mutter Maria Roſina 
Kotter, wegen Theilnahme an demſelben angeklagt. Angeklagte iſt geſtändig, 
ihren Stiefſohn am 7. Auguſt damit beauftragt zu haben, von einem fremden 
Felde einige Gelägen Hafer, im Werthe von 5 Sgr., zu nehmen, Jener iſt nicht 
minder der That geſtändig. Beide wurden des angeklagten Vergehens für ſchuldig 
erachtet, und der Knabe Kotter zu 1. Tage, deſſen Mutter aber zu 14. Tagen 
Gefangniß und den Koſten verurtheilt. 8 2 

4) Der Häusler und Schmiedemeiſter Karl Auguſt Koths zu Schnellfurth 
ift wegen vierten Holzdiebſtahls und Beilegung eines falſchen Namens unter Anz 
lage. Nach amtseidlicher Ausſage des Hülfsförſters Enders wurde Angeklagter 
am 21. Juni beim Roden und Entwen den grüner Kieferwurzeln, im Werthe von 
2 Sgr., betroffen, und legte ſich einen falſchen Namen bei. Da der ꝛc Rothe 
die Entwendung beſtreitet und erkärt, an dieſem Tage nicht aus ferner Werkſtatt 

en zu fein, welches auch feine Defenſionalzeugen bekunden, ſo wurde der⸗ 
ſelbe des Vergehens für nichtſchuldig erachtet, und von Strafe und Koſten 
freigeſprochen. » . 321. 

5) Der Einwohner Auguſt Knobloch aus Waldau wurde am 3. April, zur 
Nachtzeit bei Entwendung eines Stücks von einer grünen Kiefer auf Haidewaldauer 
Reviere, im Werthe von 8 Sgr., von dem Hülfsförſter Nimſch betroffen, und 
wegen vierten Holzdiebſtahls zu 4 Wochen Gefängniß, 1 Jahr Entſagung der 
bürgerlichen Ehrenxechte, und nicht minder den Koſten verurtheilt. “ 

6) Die Häusler Wittwe Johanne Chriſtiane Kindler aus Schützenhain 
iſt geſländig, am 21. September von fremden Feldern 28 Stück Runkelrüben ent⸗ 
wendet zu haben. Sie wurde, wegen einfachen Diebſtahls unter mildernden Um⸗ 
ſtänden zu 1. Woche Gefänguiß und den Koſten verurtheilt. 1 

7) Der Häusler Auguſt Kleinert aus Waldau, welcher am 1. Juli bei 
Entwendung einer grünen klefernen Stange, von dem Hülfsförſter Nim f ch betroffen, 
auf der Flucht eingeholt wurde, und ſich, als ihm das Beil abgepfändet werden 
ſollte, wörtlich und thatlich widerſetzte, wurde wegen Drohung und Widerſetzlichkeit 
gegen einen Forſtbeamten zu 4 Monat Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 

8) Die unverehelichte Aung Helena Köhn aus Nieder- Schönbrunn iſt des 
Betrugs beſchuldigt. Angellagte iſt geſtändig, am 26. Sept. bei dem Backermeiſter 
Baier hierſelbſt zwei Brote für 10 Sgr. auf Kredit ihres früheren Dienſtherrn, 
des Stellmachermeiſter Rietz entnommen zu haben, und wurde wegen Betrugs zu 
2 Wochen Gefängniß, desgleichen den Koſten verurtheilt. 1 . 

9) Der 77 beſtrafte Dienſtknecht Gottlieb Taſchner aus Liebſtein, welcher 
am Abend des 1. November in die Schaͤnke des Gaſtwirth Mai zu Ludwigsdorf 
einkehrte, und ebene ch dem Handwerksburſchen Neugebauer ein Tuch, ein 
Meſſer, den Lehrbrief ic. entwendete, wurde wegen rückfalligen Diebſtahls zu 4 
Monat Gefängniß, 1 Jahr Entſagung der bürgerlichen Ehrenrechte, 1 Jahr Pos 
lizeiaufſicht und den Koſten verurtheilk. oh 

10) Der Schuhmgachergeſell Gottlieb Schwerdtner aus Alt: Scheibe bei 
Lauban wurde am 29. Oktober in Deutſch-Paulsdorf geſchäfts⸗ arbeits- und legi⸗ 
timationslos getroffen. Er wurde wegen wiederholter Landſtreicherei, zu 3 Wochen 
Gefaͤngniß und demnächſt Unterbringung in ein Arbeitshaus verurtheilt, 


un b lik a 


Diebſtahls⸗ Anzeige. 

16666] Als geſtohlen tft angezeigt worden: 
1) ein grautuchner Mantel mit grün und 
ſchwarz karrirtem Futter und ſchwarzen Horn⸗ 
knöpfen, in den Aermeln mit blauem Parchent 
gefüttert, worin befindlich: 2) 1 Paar neue 
weißbaumwollene Socken, 3) 1 Dutzend Peit⸗ 
ſchenſchmitze nebſt 2 alten Peitſchenſchnuren. 

Görlitz, den 11. November 1852. 

Die Polizei-Verwaltung. 


Die am 30. Sept. d. J. zu Ober - Leutersdorf verſtorbene Frau f 


Görlitz, 10. November. In der Wahl des Görlitzer Wahlbezirkes 
für die 1. Kammer iſt Se. Durchlaucht Fürſt Reuß zu Jänkendorf zum 
Abgeordneten gewählt worden. 


„Gorlitz, 12. Nov. Es giebt leicht nicht eine Oper, deren Melodien 
jo allgemein im Volksmunde wären, als die des „Freiſchütz“, und gerade deshalb 
iſt die Darſtellung derſelben auf einer kleinen Bühne mit mehr Schwierigkeiten 
verbunden, als die vieler anderen, welche nicht ſo genau gekannt und eben deshalb 
nicht ſo leicht zu bekritteln ſind. Wir ſprechen von einer kleinen Bühne deshalb 
beſonders, weil es ſich auf einem Hoftheater von ſelbſt verſteht, daß dieſe Oper 
ohne Anſtoß gehen muß, indem dort die Mittel dazu vorhanden ſein müſſen, im 
„Freiſchütz“ das Vollendete zu leiſten. Die geſtrige Darſtellung war die erſte 
Opernvorftellung für die diesjährige Saiſon und von der Direktion fo gut ans- 
geſtattet worden, als man es überhaupt bei uns verlangen und erwarten kann. 
Die Direktion hatte keine Koſten geſchent, um den in der bekannten Wolfsſt lucht 
beliebten und vorgeſchriebenen Hokuspokus jo brillant als möglich auszuführen, 
und die allgemeinſte Auerkennung des Hauſes ſprach ſich dahin einſtimmig aus. 
Gehen wir nun in der Kürze auf die muſikaliſchen Verhältniſſe ein, fo müſſen wir 
das Orcheſter in Bezug auf die Ouverture belobigen; in anderen Stellen der 
Oper, namentlich bei der Wolfsſchlucht ſiegte der h eift der Neugierde über das 
Pflichtgefühl des Muſikers bei einigen Inſtrumentinhabern, und mehrere Dis⸗ 
harmonieen waren die augenblickliche Folge des Genuſſes verbotener Früchte. Die 
Chöre gingen ausnehmend gut; gerade im vorigen Jahre ein Hauptſtein des 
Anſtoßes und Aergerniſſes. Wir müſſen von dieſer Erſcheinung ausdrücklich Akt 
nehmen, weil ſie uns für die Folge gelungene Darſtellungen zu verbürgen ſcheint. 
Fräulein v. Lindenbrandt als Agathe war ſehr ſicher, ihre Toneinſätze beſtimmt 
und ohne die geringſte Schwankung. Fräulein Nowack war ein gutes Aenuchen; 
fie wurde wiederholt nach ihren Liederchen applaudirt; obgleich fie die Rolle erſt 
wenige Tage vorher übernommen, hatte fie ſich doch ſchon fo in dieſelbe hinein⸗ 
gedacht, daß ihre Neuheit in der Parthie nicht bemerklich war. Max, der Gaſt, 
von ſchoͤnen Stimmmitteln und der größten Sicherheit, elektriſirte das Haus durch 
den Vortrag ſeiner Arien und wurde am Schluſſe gerufen. Herr Eichhorn 
(Kaspar), im Beſitz eines ſchönen kräftigen männlichen Organes, ſang ſeine 
Parthie ſicher und bemühte ſich auch, fe zu ſpielen. In Summa: faſt alle 
Nummern der Oper erfreuten ſich des Beifalls und man kann wohl ſagen, daß 
die allgemeine Stimmung des Hauſes ſich ſehr günſtig über die geſtrige Aufführung 
derſelben äußerte. Möchte mit dieſer Wahrnehmung nun auch die Theilnahme 
des. Publikums für die Geſellſchaft des Herrn Nachtigal ſich ſteigern! 


Gorlitz, 13. November. Ein junger Mann, vom Ehrgeize angeſtachelt, 
weiß ſich, durch glückliche Zufälle und großes Talent begünſtigt, in die Familie 
eines hohen Staatsbeamten hinein zu heirathen; ſteigt nun in Folge der Verbin⸗ 
dungen ſeines Schwiegervaters, welcher ihn ſogar adoptirt und deſſen Namen er 
führen muß. Doch das Glück des Emporgekommenen, der, ein durch und durch 
edler Charakter und geliebt von einer anmüthigen Gattin, ein ſehr gemüthliches 
Familienleben führen könnte, wird benagt von der Erinnerung an den Gegenſtand 
ſeiner erſten Neigung, welche er verließ, um den Trieben ſeines Ehrgeizes zu 
folgen. Dies iſt der Vorwurf des Gutzkow'ſchen „Werner, oder Herz und Welt“, 
eines mit vortrefflichem Dialoge und vielen Verwickelungen ausgeftatteten Stückes. 
Für den Darſteller iſt dieſes feine Konverſationsſtück, das wenig Theaterkoups, 
dagegen um fo mehr Gelegenheit zum Studium der eigentlichen Mimik bietet, 
eine gute Probe feines Talentes. ie Darſtellung war 0 daß wir wohl ſagen 
können; es fehlte wenig an ihr, um ganz tadellos zu fein; fie bewies, daß die 
Kräfte unſerer Geſellſchaft für ein gutes Schauſpiel egenwärtig eben ſo vor⸗ 
handen find, wie für das Luſtſpiel und die Oper. Helurich BE Hommel) 
war wieder recht eigentlich in den Geiſt des Dichters eingedrungen, wußte 
mit eben ſoviel Feinheit als Wahrheit, immer ſtreng in den Schranken eines 
Konverſationsſtückes bleibend, in den ſchwierigen Verhaltniſſen ſich zu bewegen, 
die ihn erregenden Affekte ohne Uebertreibung zu ſchildern ſo daß ihn, wie Julie 
(Fraulein Müller), welcher nach ihm die ſchwierigſte Rolle oblag, die leben⸗ 
digſte Theilnahnte des Publikums begleitete und am Schluſſe der Hervorruf ehrte. 
Fräulein Hagen (Maria) wußte ebenfalls mit großer Zartheit die bedraͤngenden 
Empfindungen zu ſchildern und Herr Hage war der gemüthliche Doktor Fels, 
wie ihn der Verfaſſer gezeichnet hat, ie Rolle des hinterliſtigen Schleichers 
Aſſeſſor Wolf lag Herrn Meyer obe der ſich vollkommen in alle Situationen 
hineingedacht hatte und, weil man dies ausrfannte, wiederholten Applaus erhielt. 
Die Scene im 2. Akte mit Julle, deren Eiferſucht er rege zu machen bemüht ift, 


und am Schluſſe mit Fels (Herr Martinius) und Denker (Herr Eichhorn) 
waren vortrefflich. Die Ueberraſchung und der Schrecken in ſeinem Mienenſpiele 


beim letzten Abgange waren hochſt gelungen. Wir machen auf dieſe 


955 rungen Darftellung 
beſonders aufmerkſam und würden eine Wiederholung ſehr empfehlen. 


ti o ns blatt. 
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Diebſtahls- Anzeige. 

16658] In der Zeit vom 6. bis 8. d. M. 
find einem Steinſchläger von einem hieſigen 
Acker an der Nieskyer Chauſſee 
Hammer von verſchiedener Größe (an dem 
einen, 6 Pfund ſchweren, ein verwiſchtes 
Schmiedezeichen) entwendet worden. 

Görlitz, den 10. November 1852. 


Die Polizei-⸗Verwaltung. 


16677] Diejenigen hieſigen Hausbeſttzer, 
welche die ihnen für die Monate Auguſt, 
September. und Oktober c. zuſtehenden Ser 
vis⸗Entſchädigungsgelder noch nicht erhoben 
haben, werden hierdurch aufgefordert, zur Ver⸗ 
meidung des in der Bekanntmachung vom 5. 
d. Mts. bezeichneten Nachtheils, dies längstens 

bis zum 16. d. Mts. einſchließlich 
zu thun. Görlitz, den 12. Nov. 1852. 
Das Servisamt. 


6 Stück 


Polizei Verordnung. 

6670] Zum Schutz des Publikums gegen 
Uebervortheilungen durch unrichtiges Maaß 
auf den hieſigen Getreidemärkten finden wir 
uns veranlaßt, auf Grund des 8 5. des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
März 1850, nachſtehende Polizei-Verordnung 
zu erlaſſen: 6 

1) Das geſetzliche Maaß, nach welchem 
das hier u Markt gebrachte Getreide verfauft 
wird, iſt der Berliner Scheffel (von 3072 
pr. Kubikzoll Inhalt) und deſſen Unterabthei— 
lungen. (8 11. des Geſetzes vom 16. Mai 
1816, Geſetzſammlung pro 1816, Seite 150). 

2) Nach hieſiger Wochenmarkt-Ordnung 
ift geſtattet, das Getreide in Säcken zum 
Verkauf auszuſtellen, in der Art: daß ein 
Sack das richtige Maaß von zwei Berli- 
ner Scheffeln, der halbe Sack ſomit das 
Maaß von einem, der Viertel-Sack das 
Maaß von einem halben Berliner Scheffel 
enthalten muß. 

3) Jeder Verkäufer, welcher Getreide in 
Saͤcken gemeſſen zum Verkauf ausſtellt, iſt 
dafür verantwortlich, daß das vorſtehend an⸗ 
gegebene Maaß darin richtig enthalten iſt. 

4) Jede beim Nachmeſſen des Getreides 
ſich ergebende Unrichtigkeit in Betreff des dem 
Käufer zu gewährenden Maaßes wird mit 
einer Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis 
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zu drei Thalern, und im Fall ſich eine be⸗ 
trächtliche Abſicht des Verkäufers herausſtellen 
ſollte, mit den im Strafgeſetzbuche vom 14. 
April 1851 angedrohten ſtrengeren Strafen 
des Betruges geahndet und der Contravenient 
zugleich zur Erſtattung der Koften der Nach— 
meſſung condemnirt werden. f 
Görlitz, den 10. November 1852. 
Die Polizei-Verwaltung. 
N Jochmann, 
Oberbürgermeiſter. 


Subhaſtations-Patent. 
Görlitz, den 29. Oktober 1852. 
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung. 
46650] Die zum Nachlaſſe des zu Königs⸗ 
hain verſtorbenen Häuslers Johann George 
Wendler gehörige Häuslernahrung No. 208. 
zu Königshain ſoll erbtheilungshalber im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden, 
wozu ein Termin auf den 15. Dezember 
d. I., Vormittags von 11 Uhr ab, an hie⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden iſt. — 
Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Verkaufsbedin⸗ 
gungen im Termine ſelbſt werden bekannt 
gemacht werden. 


[6619] Es ſoll die Ausführung eines Ka⸗ 
nals im Stadtgraben zwiſchen der Weberthor⸗ 
brücke und dem Handwerk unter Vorbehalt 
der Genehmigung und der Auswahl unter 
den Submittenten an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer werden deshalb aufgefordert, von den 
auf unſerer Kanzlei ausliegenden Bedingun⸗ 
gen Kenntniß zu nehmen und ihre verſiegel⸗ 
ten Offerten mit der Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſton auf den Kanal im Stadtgraben“ 
bis ſpäteſtens den 18. d. Mts. daſelbſt ab⸗ 
zugeben. Görlitz, den 8. November. 1852. 


Der Magiſtrat. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abth., zu Görlitz. 

45135] Die dem vormaligen Schölzerei⸗ 
beſitzer Johann Gottlieb Berthelmann ge— 
hörigen Landungen No. 4., 50. und 104. zu 
Ober-Langenau, abgeſchätzt auf reſp. 470 
Thlr. 16 Sgr. — 965 Thlr. 16 Sgr. und 
51 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſcheinen in unſerem III. Bureau 
einzuſehenden Tare, ſollen am 14. Dezember 
1852 von 11 Uhr ab an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


16674] Auktion: Montag, den 15. d., Vorm. 9 Uhr, Handwerk No. 395 b., wobei 


viele und gute Kleidungsſtücke, 1 gelb polirtes Sopha ꝛc. 


Gürthler. 


Redaktion des Publikationsblattes: Guſtav Köhler. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Dankſa gung. 

[16678] Unſeren innigſten Dank ſagen wir 
hiermit dem Herrn Diakonus Schuricht für 
die bei der Beerdigung unſerer verſtorbenen 
Amalie Gottholde Alwine Teufel am Grabe 
gehaltene Troſtrede; gleichen Dank aber auch 
dem Herrn Diakonus Kosmehl für die Ein⸗ 
ſegnung und die troſtvollen Worte vor ihrem 
Tode, ſowie für die Begleitung zu ihrer Ruhe⸗ 
ſtätte. Desgleichen danken wir allen Freun⸗ 
den und Verwandten, beſonders den Schul⸗ 
und Unterrichtsgenoſſen der Verſtorbenen, für 
die Ausſchmückung des Sarges und die Ber 
gleitung zu ihrer Nubeftätte, 

ie Hinterbliebenen. 

a amilie Teufel. 

16667] Tief betrübt erfüllen wir die trau- 
rige Pflicht, allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten anzuzeigen, daß am 8. d. M., 
Abends halb 9 Uhr, nach einem kurzen, nur 
dreitägigem Krankenlager, der unerbittliche Tod 
uns die liebe gute Tochter und beſte Schwe⸗ 
ſter, Chriſtiane Hermine Ender, in dem 
ſchöͤnſten Alter von 17 Jahren 1 Monat 4 
Tagen entriß. Tief, ſehr tief und ſchmerzhaft 
ft die Wunde, die der Herr über Leben und 

d uns durch dieſen unerwartet ſchnellen, 
aber auch um ſo erſchütternden Todesfall 
ſchlug, und lange, lange wird dieſer gerechte 
Schmerz Fk gebeugten Herzen erfüllen, 
ehe derſelbe ſich in seite Wehmuth auflöfen 
wird; denn wir verlieren in ihr ein zärtlich 
liebendes, gutes Kind und die beſte, fo gute 
zärtlich liebende Schweſter. Sowie ſie Ahr 
als Kind und Schweſter mit vollem Rechte 
als Muſter aufgeſtellt werden kann, fo ſteht 


ſie auch als liebende, theilnehmende und treue 
Freundin muſterhaft da. Beweis dafür giebt 
die ſo zahlreiche, allgemein herzlichſte Theil— 
nahme bei ihrem Begraͤbniß. Dank, herz⸗ 
lichen Dank allen lieben guten Freunden und 
Bekannten für dieſe unſerer unvergeßlichen 
Hermine erzeugte aufrichtige Liebe; Dant für 
die fo reiche Ausſchmückung ihres Sarges; 
Dank für die troſtreichen Worte, die Herr 
Diakonus Schuricht an uns richtete; Dank 
ſämmtlichen Mitgliedern des Geſangvereins, 
die fo viel zur erhebenden Feier des Begräb- 
niſſes beitrugen. Möge der Himmel aber Alle 
vor ähnlichem Schlage bewahren, welcher die 
kaum verharſchte Wunde von Neuem ſo ſchreck— 
lich uns aufriß. Um ſtilles Beileid bitten 
die tief gebeugten Hinterbliebenen: 
Poſt⸗Kondukteur Schöner als Pflegevater, 
Mutter und ſämmtliche Geſchwiſter. 


16701] Allen edlen Menſchenfreunden, 
welche ſowohl durch Werke der Liebe und 
Freundſchaft, als der Wohlthätigkeit, unſerer 


am 7. d. M. in dem Alter von 28 J. 7 M. 


7 T. zu unſerem unerſetzlichſten Verluſte ver⸗ 
ſtorbenen Tochter und Schweſter, Chriſtiane 
Wilhelmine, ſowohl während ihrer ſchmerz— 
haften Kranken⸗Niederlage, als auch bei der 
Beſtattung zu ihrer Ruheſtätte, durch Aus⸗ 
ſchmückung des Sarges und Begleitung zum 
Grabe, gehuldigt und ihr ſomit die letzte Ehre 


erwieſen haben, fo wie für die am Grabe 


eſprochenen troſtreichen Worte des Herrn 
Diakonus Schuricht, halten ſich verpflichtet, 
hiermit ihren ergebenſten Dank abzuſtatten 
der Priv.⸗Copiſt F. W. Mauk ſch 
nebſt Familie, in Nr. 531. 


16621] Ein tafelfoͤrmiges Inſtrument, neue⸗ 
rer Bauart, iſt Neißſtraße No. 344., 2 Trep⸗ 
pen hoch, zu verkaufen. 

[16649] Balldekorationen und Cotillon⸗ 
Gegenſtände in der größten Auswahl und 
den neueſten Muſtern empfiehlt 

Adolph Bertram am Obermarkt. 

16582] Eine bedeutende Partie feinen Ci⸗ 
garren-Abfalles, das Pfd. 2½ Sgr., ſowie 
deutſcher Rollen-Portorico, das Pfd. 3 Sgr., 
ift wieder vorräthig in der Rauch», Schnupf⸗ 
taback⸗ und Cigarren⸗Fabrik von 

C. Horn, Weberſtraße No. 1. 


6640] Elbinger anch marinirte 
Stralſunder Bratheringe und Brab. Sardellen 
empfiehlt Julius Eiffler- 


Bauholz Verkauf 
16651] In den Forſten des Dom. Teicha 
werden Bauholzer in allen Sortimenten, wie 
auch Birken, Erlen und Aspen für Pantoffel⸗ 
macher zu billigen feſten Preiſen, nach Bruſt⸗ 
höhe und Kubikfuß verkauft. Näheres daſelbſt. 

NB. Die Abfuhr iſt durch neue Wegan⸗ 
lagen bedeutend erleichtert. 

[6693] Damentaſchen in ſehr großer Aus⸗ 
wahl zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 
Joſeph Berliner. 


166975 Drei⸗Kronen-Heringe, das Schock 
12½ Sgr., à Stück 3 Pf., bei 
e 

16696] Ein feiner Herren⸗Tuchmantel 
und eine große Roßhaar⸗Matratze find billig 
zu verkaufen Breslauerſtraße No. 739. 
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187051 Stearinkerzen in 4⸗, 52, 6⸗ und 8⸗Packung, ebenfo 
in 4⸗Packung und vollwichtig (32 Loth), empfiehlt 
| Pac, 9 5 9 und 10 Sgr., letztere mit 12 Sgr. pro 

ack, die | | 
Delikaleſſen u. Weinhandlung v. A. F. Herden. 

Die bekannte Eier⸗Bouillon f 
und Paſteten, ſowie auch Chokolade und Kaffee ala 
(ilöveuse und eine neue Sorte Kranzkuchen empfiehlt 
16682 die Theater⸗Conditorei. A. Krügner. 

55 863 Die rühmlichſt bekannten Brust Tabletten (Fate 
Silberne pectorale) des Apothekers George in Epinal (Vogeſen), ein be. otten } 
Medaille waͤhrtes Linderungs- Mittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Medaille 
| 1843. Schnupfen, Heiſerkeit, Katarrhs 2%, ſind in Schachteln zu 8 Sg, 1845. i 
ſowie im Einzelnen zu haben bei Re 


h Wilh. Stock in Goͤrlig, obere Neißſtraße No. 352. 

Friſche Kieler Sprotten, neue italien. Nüſſe, 

Hamb. u. ruſſiſchen Caviar, friſche Trauben-Roſinen, 

Teltower Rübchen, Görzer Maronen 

empfing und empfiehlt billigſt die 16704] 
Delikateſſen⸗ u. Weinhandlung v. A. F. Herden. 


1 5 — Be 
Fiſch Verkauf. 

[16656] So eben von der Juſel Rügen mit einer großen Ladung marinirter und geräu⸗ 

cherter Fiſchwagren hier angelangt, empfehle ich unter Anderen dem geehrten Publikum ganz 

beſonders: Wickel⸗Aale in Gelee, à Pfd. 10 Sgr., marinirten Aal, a Pfd. 8 Sgr., ge⸗ 

räucherten Aal zu verſchiedenen Preiſen, Neunaugen von 9 Pf. bis 15 Pf., Stralſunder 

Bratheringe, à 9 Pf, in ganzen Fäſſern billiger. Mein Stand iſt am Untermarkte, dent 
goldenen Baume gegenüber. Wi ſchro bb. 


Als etwas Neues empfiehlt BI 
Friedrich-Wilhelms⸗Torte und Kiſſon⸗Torte 


16672] Roſenkohl, Endivten und Teltower 
Rübchen find zu bekommen beim Kunſt⸗ 
gärtner Herbig, Jakobsſtraße No. 846. 

16673] Ein braunes Wagenpferd ſteht zu 
verkaufen in No. 1089. in der Kahle. 


für Feuerarbeiter, wie für Dampfapparate 
eignet, und namentlich mehr Hitzkraft ent⸗ 
wickelt, als die Schleſiſchen Steinkohlen, wer⸗ 
den in ganzen Lowry's, wie in einzelnen Ton⸗ 
nen auf direktem Wege geliefert durch 

[6688] Julius Eiffler. 

Fette Hammel. 

16652] Auf dem Dom. Teicha ſtehen 60 
Paar fette Hammel zu billigem Preiſe gegen 
baare Zahlung zu verkaufen. 

16653] Ein junger Vorſtehhund, 4 Mor 
nate alt, weiß und braun gefleckt, iſt abzu⸗ 
laſſen bei dem Bauer Schwarz in Ober⸗ 
Schönbrunn. 

16663] Kaſtanien, kanadiſche und ita⸗ 
lieniſche Pappeln ſind billig zu haben in 
dem Luſtgarten zu Radmeritz bei Oſtritz. 


Feine leichte Damentuche 
zu Mänteln find in einer Auswahl der mo⸗ 
dernſten Farben wieder fertig geworden, und 
offerirt ſolche zu äußerſt billigen Preiſen 
[6690| G. Krauſe, lange Lauben No. 2. 
16694] Roßhaarſohlen empfing und em⸗ 
ſiehlt Jioſeph Berliner. 
Alle Sorten 
Fiſche. > 


[6702] Karpfen, fehr ſchön und fett, A Ctr. 


— —- 


y 


9½ bis 10 Thlr.; Hechte von verſchiedener 2 2 B Fe 
Größe, ſehr billig: Aale, ausgezeichnet, 81, | 16683) die Theater⸗Conditorei. J. Krügner. 
en Aſtrachaniſchen Caviar ] 16692] Taglich friſche Pfannenküchen bei 


pieblt V. Jelinski, im Haufe des Herrn 
Steffelbauer am Untermarkt und Neißſtraße 
No: 328. 


Das Schnitt- u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft 
von H. Davidsohn, 
am Obermarkt No. 20., beim Herrn Bäcker⸗ 


2 meiſter Eiffler, 
empfiehlt zur ic Beachtung fein von der 


empfing direkt g Au: 2 Theodor Ge BERN: 
[6707] Louis Boas, Weberſtraße. CCG 
— — e 5 = 0 dan ar 
Für Zeichner. J nne eee ae 
[6699] Um vielſeitigen Anfragen und dem] Jg n aupc aaa END umanpuaaug& 
immer größer werdenden Bedürfulß zu genü⸗] Jaun aogagng wenn agen „psc uenvig 
gen, habe ich mich entſchloſſen, ein Leihinſtitut ; ung“ ubueb 2/1 o ben & 
guter Zeichnenvorlagen zu errichten. Eine zu S gone 209 Im eue! Jaqupc ua 
dieſem Zweck getroffene reiche Auswahl von | & ungſeb 1 Deen  [ee9g9l 
Etuden in Köpfen, Landſchaften, Thieren ꝛc. 8 N N NN 92 


etzigen Frankfurter Meſſe aſſortirtes Lager ſetzt mich in den Stand, den verſchiedenen | enn Nor 2 ar 55 Er 
15 a al - 5 Aaferderungen zu entſprechen, We [6602] Waſchlederne und Glacse-Hand⸗ 


der neueſten wollenen und ſeidenen Modeſtoffe h ‚5 j yerden ſauber ce 

zu Iche billigen Preiſen, 115 bittet daher > ich des Pane neue Inſtitut dem Wohle he kur 0c un t rl ee 
eneigten Zu iſt das N wollen des Publikums. . ern - , 
9 Jipruch. Auch i das Seiden Die näheren Bedingungen ſind in meinem | Handſchuhmacher Hohlfeld, Backergaſſe, im 


ricke, Konditor. 


band⸗ und Wei - Geichäf f Be 5 Pr 4 
Reichhaltige arena Geſchäftslokale zu erfahren Haufe des Conditor Herrn Meill . 
.. C. A. Starke, [6703]. Eine mit den beſten Atteſten ver⸗ 
Nicht zu überſehen. Kunſt⸗ und Papierhandlung. ſehene Kinderfrau wünſcht zum neuen Jahre 
Obermarkt, in der Krone. 1853, wo möglich auf dem Lande, ein Unter⸗ 


16686] Ein neues maſſives Haus in eis | 
nem gut gelegenen Stadttheile iſt yeränderungs- 
halber zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich vor⸗ 
züglich für einen Tiſchler, weil für die An⸗ 
zahlung Tiſchlerarbeit binnen Jahresftiſt ge⸗ 
liefert werden kann. Näheres iſt zu erfahren 
in Görlitz, Demianiplatz No. 454/55. bei 

Dreißig, Schuhmachermeiſter. 


16680 J. Meine verehrten Abnehmer erſuche [kommen. Naheres beim Friſeur Schultz, 

ich hoch, ſich bei Bedarf an Herrn Theo. Brüderſtraße No; 138, 42 2 25 

dor Wiſch, Langeſtraße No. 210. in Görlitz, [6669 Eine Pferdedecke wurde von der 

zu wenden, welcher die Güte haben wird, die [ Weberſtraße bis in die Kränzelgaſſe verloren. 

Aufträge an mich zu besorgen. Der Finder wird gebeten, dieſelbe Kränzelgaſſe 

Grünberg, den 10. November 1852. No. 381. beim Fleiſchermſtr. Schulz abzu⸗ 
Reinhold Großmann. geben. - 


16685] Ein tüchtiger Hausknecht wird ge⸗ 
ſucht und kann täglich in Dienſt treten. Wo? 


Obere 5 Wei im goldenen Kreuz 
ſind 2 große Gewölbe und ein Keller zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. Auch iſt 
daſelbſt eine Firma zu verkaufen. [6598] 

[6700] Langeſtraße No. 155. ift eine mö⸗ 
blirte Stube zu vermiethen und 1. Dezbr. zu 
beziehen. 

[6654] Petersſtraße No. 277. im Hinter⸗ 
hauſe iſt eine freundliche Stube mit oder ohne 
Möbeln alsbald an einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen. 

16665] Pragerſtraße No. 1060. find zwei 
Wohnungen mit Alkoven zu vermiethen und 
im Deutſchen Hof zu erfragen. 

16679] Auf dem Demianiplatze oder in 
deſſen näherer Umgegend wird eine Wohnung 
mit einem hellen größeren und einem kleine— 
ren Zimmer, wo möglich möblirt, zu miethen 
geſucht, und wird gebeten, desfallſige Adreſſen 
deine in der Erped. d. Bl. niederlegen zu 
wollen. 


16689] Ein Logis, beſtehend aus 2 bis 
3 Stuben, Küche, Kammer und ſonſtigem 
Zubehör, wird zum baldigen Beziehen geſucht. 
Adreſſen werden im Preuß. Hof angenommen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


16657] Nach der allgemeinen Gewerbe⸗ 


Ordnung vom 17. Januar 1845 darf ſich 
Niemand mit der Behandlung erkrankter Haus⸗ 
thiere befaſſen, welcher nicht durch eine Ap⸗ 
probation hierzu befähigt iſt. Die unterzeich⸗ 
neten Thierärzte ſetzen die Viehbeſitzer hiervon 
in Kenntniß mit der Bemerkung, wie fie allein 
nur zur thierärztlichen Praxis berechtigt ſind 
und gegen Jeden, der ſich mit Thierkuren ab⸗ 
0 ſollte, die Hülfe und den Schutz der 
ehörden beanſpruchen werden. Jeder an ſie 
gelon enden Aufforderung zur Behandlung oder 
uterſuchung erkrankter Hausthiere werden ſie 
nachkommen und ihre Dienfte den ärmeren 
Viehbeſitzern namentlich gegen geringes 
onorar leiſten. 
Di ar den 12. November 1852. 
ie Thierärzte der Kreiſe Görlitz, Lauban 
zal. Fi urg, 
Bingk, Krei fiber äring, Thierarzt I. Kl. 
Ctüger, Kreisthierarzt, keltich, Thierarzt 
J. Kl. Hentſchel, T erarzt Il. Kl. 
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Dinstag, den 16. November, beginnt im hieſigen Stadttheater das Gaſtſpiel 
des Herrn und Frau Brue, Solotänzer vom K. Hoftheater zu Berlin. Indem 


der Unterzeichnete ein geehrtes hieſiges 


und auswärtiges Publikum auf dieſen 


hohen Kunſtgenuß aufmerkſam macht, erlaubt er ſich zugleich mitzutheilen, daß 
auf portofreie Einſendung des Betrages mit 15. Sgr. pro Billet des Sperrſitzes 
und der Logen, für Reſervation der Billetts geſorgt iſt. 


Görlitz, 13. November 1852. 


[6687] 


C. Nachtigal, 


Schauſpiel⸗Direktor. 


ses Heute (Sonntag) ladet zur Tanzmuſik erge⸗ 


benſt ein 


[6662] 


A. Heidrich, Schießhauspächter. 
Im Saale der „Stadt Prag? 


heute (Sonntag) vollſtimmige Tanzmuſik, wozu ergebenſt 


einladet 
16675] Langeſtraße No. 156. iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. 
16668 J Lächerlich 
iſt es, wenn der Direktor Herr Nachtigal 
in öffentlichen Blättern ſeine Vorſtellungen 
zum Sonntag und Donnerstag als um 6 Uhr 
Abends anfangend bekannt macht, und dann 
an den oben genannten Tagen den Anfang 
um 7 Uhr auf dem Zettel ankündigt. 


Gewerbeverein zu Görlitz. 

[6659], Montag, den 15. Novbr. 1852: 
erſte Abend-Verſammlung des Gewerbevereins 
und der Friedrich-Wilhelms-Stiftung im Lo⸗ 
kale auf der Stadtwaage. Vortrag: Herr 
Direktor Romberg „über Beleuchtung mit 
Steinkohlengas“. 


Theater ⸗Nepertoir. 
Sonntag, den 14. November. 
Zum 1. Male: „Fauſt.““ Tragödie in 6 
Akten von W. v. Göthe. 


Montag, den 15. November. 


Zum 2. Male: „Werner“ oder: „Herz 
und Welt.“ Bürgerliches Schauſpiel in 5 
Akten von C. Gutzkow. 

. Dinstag beginnen die Gaſtſpiele 
der Kgl. Preuß. Ballet ⸗Solotänzer Hrn. 
und Frau Brue 1 Nabe der 9 zu Ber ⸗ 
lin, und wird das Nähere der Montags- 


Zettel ankündigen. 
C. Nachtigall. 


Sa [6695] Montag, den 15. d., 
„ ladet Vormittags zum Wellſleiſch 
und Nachmittags zur warmen 
Wurſt ergebenſt ein 

A. Hennig, Steinſtraße. 
Mittwoch, den 17. d. Mts., 


186671] 


Wurstschmaus, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet 


Er i Ee. Held. 
e [6676] Morgen (Mon⸗ 
. tag), d. 15. d., a. Bü 
früh 10 Uhr zum Well⸗ 
fleiſch und vom Mittag ab zur warmen Wurſt 
ergebenſt ein 
>. Fricke in der Kugel. 
16664] Heute (Sonntag), den 14. 
d., ladet zur Nachkirmeß ergebenſt 
ein und bittet um recht zahlreichen 
Beſuch Märckel in Hennersdorf. 


Ernſt Strohbach. 
Wü heußt? 


Was ſoll mür im „Freuſchütz““ das 
Accompagnement der beuden Hörren 
in örſter Rangloge? 8 

Wüſſen Sie, was Sie mür alleweule 
thun können? Söhr leud können Sie 
mir thun! — 

[6706] Zwickoir. 


Literariſche Anzeigen. 


N U 2 
Einladung zur Subscription. 
6698] Im Verlage der C. G. Lüderitz⸗ 
ſchen Kunſt⸗Verlagshandlung in Berlin er— 
ſcheint im Monat December: 
das Portrait Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen, 
Friedrich Wilhelm IV., 
gemalt von Prof. Otto, lith. von Fiſcher, 
Höhe 23“. Breite 15½ “/. 
und liegen Skizzen, ſo wie Subſcriptionsliſten 
bereit in . A. Starke's 
Kunſt⸗ und Papierhandlung. 
Obermarkt (Krone). 


16325] In Guſtav Köhler's Buchhand⸗ 
lung in Görlitz iſt zu haben: % 
Dr. Aug. Schulze: 


Die Weintrauben Kur. 


Eine Darſtellung der zweckmäßigſten Anwen⸗ 
dung und ausgezeichneten Heilwirkungen der 
Weinbeeren gegen viele hartnäckige und lang⸗ 
28070 Krankheiten, namentlich: Ruhr, Un⸗ 
terleibsbeſchwerden, Verdauungsfehler, Hä⸗ 
morrhoiden, Milzkrankheiten, Magenkrampf, 
Magenentzuͤndung, Magenfäure, Hypochon⸗ 
drie, Hyſterie, allgemeine Krämpfe, Gelbſucht, 
unregelmäßige Leibesöffnung, Schwindſucht, 
Podagra, Flechten, Krätze, Herzkrankheiten 
und Scharbock. Zweite Auflage. 8. geh. 
Preis 10 Sgr. K 
6330] In Guſtav Köhler's Buchhand⸗ 
lung in Görlig iſt zu haben: 
L. Schäfer: Praktiſche Anweiſung, alle Arten 


. 
Papparbeiten 
ſauber und geſchmackvoll anzufertigen, ſolche 
u vergolden, zu verſilbern, zu firniſſen, zu 
bemalen und zu ſatiniren. Mit 8 Tafeln 
Abbildungen. 8. Preis 10 Sgr. 


Redaktion, Drud und Verlag von Julius Köhler in Gorlig. 


